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f 5?rau Marie $eber=(£ngel
TDirtin 3um Klôtjliïeller

her heimelige Klöfelifeller, Me emsige gut erhaltene unb
Gepflegte ber ehemals fo sablretcben Sïellermirtfcbaften Alt*
Sems bot am 18. Auguft in grau fReber feine Betreuerin oer*
|«ett, bie ftcb an bie fechsebn Sabre für bas Sßobi unb 2Bebe
fes angetrauten Aeiches forgte. Schon früb in ibrem ßeben

bat bas ßeib in Sötutter fRebers fiebert eingegriffen, inbem fte
nacb turner ©be ibren Satten oerlor, mit bem fie an ber ©erecb*
tigteitsgaffe eine Ateßgerei betrieb. Son ben beiben Sîinberrt
mürbe ihr bas eine aucb in jungen Sohren entriffen.

3m fjerbft 1925 trat grau Steher in ben Dienft ber gamilie
f)atler*Affolter unb lebte ficb rafcß in ben SBirtsberuf ein,
unb fo pflegte fie ben ibr iiberfaffenen Slößlifeller mie ibr eige=

nes ©ut. Sie mar recht gtüctlicß, menn ficb ber ©aft in ibrem
3teich recbt roobf fühlte unb fo muffte fie bem gemütlichen ßofal
ibre perfönlicbe Bote su geben, über ben Alltag hinaus mar
fie mit ibren ©äften oerbunben, unb fo geborte ber Süößlifeller
gans ibrem Schalten unb ÏBatten. Die größte Sorge mar für
fie bie bringltcb geroorbene fRenooation bes ßofals, bie fich burch
bie Sobre binburcb aufbrängte, unb im oergangenen 3abr
burchgefübrt mürbe, grau fReber hegte mäbrenb bes Umbaues
mit ibren ©äften bie große gurcht, unoerftänbige Sauleute
möchten bem Klößltfeller bie perfönliche Bote entreißen, mas
jeboch glücffichermetfe unterblieb, unb bie SBirtin mar reftfos
gfücffich afs bie Befürchtungen ihren fjaft oerloren.

©nbe Suit biefes 3abres mußte Stutter Beb er roegen eines
bartnäcfigen ßeibens oon ihrem Soften meteben unb fich in
Spitalpftege begeben. Bereits erholte fte fich oon ben golgen
ber Operation unb burfte fich fchon oom Slrantenlager erbeben.
Doch unerroartet rafch überfiel fie eine fjerîembolie, bie bem
arbeitsreichen ßeben Stutter fRebers im Stüter oon 65 Sohren
ein oorgeitiges ©nbe bereitete.

Sbre Angehörigen, Arbeitgeber unb ©äfte roerben bie ftets
hilfsbereite unb gütige grau febr oermiffen. S)s. Stucti.

ßtmt 2Cnbânfe a b'^rou JRäbcr

SDtir roei ber grou SRäber no b'©br ermiefe,
Daß ße int ©ebäcbhtts üs treu föß bliebe,
SDtir bei fe gachtet u oiel greub gba,
StBill fte um üs fo Sorg bet gbo.
Daß 3'©beffi, ber Jammer u alls bet tlappt,
Das bet fie gärn für b'Atuße gmacht.
Sie ifch fälber e Teil oom 5Bäre«©lub gft,
Stib mäge be ©üeßi, nib mägem 2Bo,
Sie bet ber ©eift oo be Sötuße gachtet
U feft nach altem SBäfe trachtet.
Sie ifch gftanbe 3U üfem liebe SBärn,

Atit treuem Sinn u guetem ©bärn,
Drum treui Dante, es Spriicbtt oo fjär3e
Atir chöi bä SBerluft äbe fchmär oerfchmärse. D. Seh-
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9lur hie eigene Wucherei Bereitet

nxtBren unb unvergänglichen ©enufj.
ÖBne eigene 25ü<her ju fein, ift bie

f<hre<fli<hfle 3rmuf.
John Ruekin
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î Frau Marie Reber-Engel
Wirtin zum Ulötzlikeller

Der heimelige Klötzlikeller, die einzige gut erhaltene und
gepflegte der ehemals so zahlreichen Kellerwirtschaften Alt-
Berns hat am 18. August in Frau Reber seine Betreuerin ver-
loren, die sich an die sechzehn Jahre für das Wohl und Wehe
ihres angetrauten Reiches sorgte. Schon früh in ihrem Leben

hat das Leid in Mutter Rebers Leben eingegriffen, indem sie
nach kurzer Ehe ihren Gatten verlor, mit dem sie an der Gerech-
tigkeitsgasse eine Metzgerei betrieb. Von den beiden Kindern
wurde ihr das eine auch in jungen Iahren entrissen.

Im Herbst 1925 trat Frau Reber in den Dienst der Familie
Haller-Affolter und lebte sich rasch in den Wirtsberuf ein,
und so pflegte sie den ihr überlassenen Klötzlikeller wie ihr eige-
nes Gut. Sie war recht glücklich, wenn sich der Gast in ihrem
Reich recht wohl fühlte und so wußte sie dem gemütlichen Lokal
ihre persönliche Note zu geben, über den Alltag hinaus war
sie mit ihren Gästen verbunden, und so gehörte der Klötzlikeller
ganz ihrem Schalten und Walten. Die größte Sorge war für
sie die dringlich gewordene Renovation des Lokals, die sich durch
die Jahre hindurch aufdrängte, und im vergangenen Jahr
durchgeführt wurde. Frau Reber hegte während des Umbaues
mit ihren Gästen die große Furcht, unverständige Bauleute
möchten dem Klötzlikeller die persönliche Note entreißen, was
jedoch glücklicherweise unterblieb, und die Wirtin war restlos
glücklich als die Befürchtungen ihren Halt verloren.

Ende Juli dieses Jahres mußte Mutter Reber wegen eines
hartnäckigen Leidens von ihrem Posten weichen und sich in
Spitalpflege begeben. Bereits erholte sie sich von den Folgen
der Operation und durste sich schon vom Krankenlager erheben.
Doch unerwartet rasch überfiel sie eine Herzembolie, die dem
arbeitsreichen Leben Mutter Rebers im Alter von 65 Iahren
ein vorzeitiges Ende bereitete.

Ihre Angehörigen, Arbeitgeber und Gäste werden die stets

hilfsbereite und gütige Frau sehr vermissen. Hs. Stucki.

Zum Andânke a d'Frou Räber
Mir wei der Frou Räber no d'Ehr erwiese,
Daß sie im Gedächtnis üs treu söll bliebe,
Mir hei se gachtet u viel Freud gha,
Will sie um üs so Sorg het gha.
Daß z'Chessi, der Hammer u alls het klappt.
Das het sie gärn für d'Mutze gmacht.
Sie isch sälber e Teil vom Bäre-Club gsi,

Nid wäge de Güetzi, nid wägem Wy,
Sie het der Geist vo de Mutze gachtet
U fest nach altem Wäse trachtet.
Sie isch gstande zu üsem liebe Bärn,
Mit treuem Sinn u guetem Chärn,
Drum treui Tante, es Sprächst vo Harze
Mir chöi da Verlust äbe schwär oerschmärze. O. Sch.
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